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Notenbank von der Regierung forderte, und diese Trennung
ist durch das neue deutsche Bankgesetz tatsächlich verwirklicht
worden. Dieses Gesetz kennt weder Wahlkompetenzen der
Regierung, noch ein Genehmigungsrecht der Jahresrechnung. Für
die Eröffnung von Krediten an das Reich bestehen eng
umschriebene Vorschriften, ebenso für die Belehnung von
Schuldverschreibungen des Reichs durch die Reichsbank1).

HERMANN KURZ
(Schluss folgt)

0 ES 0

GEISTER- UND WUNDERGLAUBE
(Ein Streifzug durch die dunklen Gefilde des «Okkultismus».)

Das Gebiet des Okkultismus ist ein weites. Heute greifen wir
aus ihm die « Teleplasie» heraus, die unter dem bekannteren
Namen Materialisations-Phänomene großes Aufsehen
verursachte, Staunen, Begeisterung, schärfste Ablehnung erfuhr; in
allen « Kultur »-Ländern besprochen und beschrieben wurde.

Was haben wir uns unter Materialisation in okkultistischem
Sinne vorzustellen?

Besonders veranlagte Menschen (Medien), durch Selbstoder

Fremd-Beeinflussung (Auto- oder Hetero-Suggestion) in
einen bestimmten seelischen Ausnahmezustand versetzt (Hypnose,

Trance) vermögen angeblich aus ihrem Körper Gebilde zu
entlassen, die wahrnehmbar sind; durch die photographische
Platte nachgewiesen werden können; unbeweglich oder beweglich

sind; plötzlich oder aber nach längeren (unbewussten?)
Bemühungen des Mediums erscheinen, und — ohne eine Spur zu
hinterlassen, in den medialen Körper wieder zurückkehren.

Diese Gebilde sind einmal flächenhaft, tot; ein anderes Mal
zeigen sie Eigenbewegung; es entstehen hand-fußartige Organe
(Pseudopodien), mit Hilfe derer das Medium entfernte Gegenstände

bewegen kann (Telekinesie); besonders gelungene
Materialisationen lassen auf den Bildern große Schleiermassen, mehr

') Vergl. die Artikel in der Neuen Zürcher Zeitung vom 22. und 24. April d. J. über « Reichsbank
und Nationalbank in ihrem Verhältnis zum Staat».
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I^otenhsnk von der Kegierung forcierte, und diese Trennung
ist durch das neue deutsche Lsnkgeset? tatsächlich verwirklicht
worden. Dieses Oeset^ kennt weder V^shlkompeten^en der Ke-
gierung, noch ein Oenehmigungsrecht der ^ahresrechnung. hur
die Kröffnung von Krediten an das Keich hestehen eng um-
schriehene Vorschriften, ehenso für cfie öelehnung von Lchuld-
verschreihungen des Reichs durch die Keichshank^).

^Lcäluss lolxi)

G S kg

IMV
(^in 8tre!k?uF üurcli üie üunlclen Oekücle Üe8 -« Okkultismus >.)

Das dehiet des Dkkultismus ist ein weites. Ideute greifen wir
aus ihm die « ^eleplasie» heraus, die unter dem hekannteren
Flamen ^/aterla/lsaü'ons-/'^änomene Frohes Aufsehen verur-
sachte, Ztaunen, Legeisterung, schärfste /^hlehnung erfuhr; in
allen « Kultur »-Kändern hesprochen und heschriehen wurde.

V^as hahen wir uns unter lVlaterialisation in okkultistischem
Zinne vorzustellen?

besonders veranlagte lVlenschen (IVledien), durch Zeihst-
oder Kremd-löeeinflussung f/Xuto- oder Idetero-Zuggestion) in
einen hestimmten seelischen Ausnahmezustand versetzt (D^p-
nose, "hrance) vermögen angehlich aus ihrem Körper (dehiìde ^u
entlassen, die wahrnehmhar sind; durch die photographische
?Iatte nachgewiesen werden können; unheweglich oder heweg-
lieh sind; plötzlich oder aher nach längeren (unhewussten?) 6c-
mühungen des lVlediums erscheinen, und ohne eine 3pur ?u
hinterlassen, in den medialen Körper wieder Zurückkehren.

Diese d-ehilde sind einmal flächenhaft, tot; ein anderes lVIal

Zeigen sie Kigenhewegung; es entstehen hand-fukartige Drgane
(6seudopodien), mit Idilfe derer das Medium entfernte (Gegenstände

hewegen kann ("kelekinesie) ; hesonders gelungene Vlate-
rislisstionen lassen auf den öildern groöe Zchleiermassen, mehr

VerxI. <i!e ^rtilcel in cicr /Veuoi ^eitunF vom 22. unit 24. ^pril <1. ülxr « ge!c>»t>»nlk

un<i k4»tiom>lt»nli in ikrem Veriisltnis ?um Ltast».
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oder weniger deutlich erkennbare menschliche Gliedmaßen,
Köpfe sehen.

Anlässlich der wunderbaren Darbietungen der Eva C. (mit der
wir uns eingehender befassen werden) wurde im Jahre 1920
geschrieben : « Es gibt also eine Zeugung durch Wille und Vorstellung,

eine Modellierung der lebenden Substanz durch die Idee. Das
hypnotisierte Medium zeigte unter wehenartigen Beschwerden
eine plastische, protoplasmatische Substanz, z.B. einen Daumen,
Köpfe, zuletzt das Aussehen und die Eigenschaften eines
lebenden Organs. » Wir erfahren also nicht etwas Kleines und
Unwichtiges, sondern: etwas Neues, Verblüffendes, Wunderbares.

Wir alle kennen den normalen Vorgang der Geburt. Neben

diesem soll es einen supranormalen geben. Die regelrechte
Zeugung bewirken je ein weibliches und männliches Wesen; die
Materialisation wird durch zwei Frauen oder Männer bewirkt,
von denen ein Teil - hypnotisiert sein muss.

Die «natürliche» Geburt benötigt die Vereinigung zweier
Keime, sie geht bei Tage wie bei Nacht, im Zimmer, auf der
Straße, auf dem Schiffe wie in der Eisenbahn (unter Umständen
auch im Unterseeboot oder im Flugzeug) vor sich.

Die « Zeugung durch Wille und Vorstellung» bedarf
bestimmter Vorbereitungen, genau festzuhaltender Anordnungen,
die das Medium oder sein Suggestor angibt. Die Beleuchtung
ist herabgesetzt. Alle Anwesenden müssen (oder pflegen) eine
Kette zu bilden; die Materialisation ist viel empfindlicher als ein
neugeborenes Kind; sie darf ohne Genehmigung des Versuchsleiters

nicht berührt werden, um dem Medium nicht schwerste
gesundheitliche Schädigungen zuzufügen. (Wir bitten dies letztere

besonders zu beachten.)
« Das ist ja alles Unsinn » -sagt der Zweifler und ruft den

gesunden Menschenverstand, die Gesetze der Biologie an.
Auf so einfache Weise können wir den Okkultismus nicht

abtun. Denn: in allen Ländern lebten und leben hochangesehene
Männer, allen Berufszweigen angehörend. Vertreter exakter
Wissenschaften, der Kunst, Technik, Ärzte, Philosophen zeugen
für die Echtheit der Materialisationen und stehen für ihre
Behauptungen mit ihrem Namen ein.

« Dann wurden diese Männer, denen Schwindel nicht
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oder weniger deutlicb erkennbare mensc/i/ic^e Oliedmaben,
Köpke seben.

/Xnlässlicb der wunderbaren Darbietungen der bva D. (mit der
wir uns eingebender belassen werden) wurde im ^abre 1920 ge-
scbrieben: « bis gibt also eine ^euMNF durc/l kbi//e und Borste/-
/llNF, eine ib/ode/ZierunF der /eöenden Huösinn^ durc/i die /dee. Das
b^pnotisierte IVledium Zeigte unter webenartigen bescbwerden
eine plastiscbe, protoplasmatiscbe bubstan?, ?:.6. einen Daumen,
Köpke, ?ulet^t das ^usseben und die bigenscbskten eines
lebenden Organs. » Wir erkabren also nicbt etwas Kleines und
Dnwicbtiges, sondern: etwas bleues, Verblühendes, Wunderbares.

Wir alle bennen den normalen Vorgang der Oeburt. I^le-
ben diesem soll es einen supranormalen geben. Die regelrecbte
Beugung bewirken je ein weiblicbes und männlicbes Wesen; die
Vlaterialisation wird durcb ?wei brauen oder IVlânner bewirbt,
von denen ein "bei! - b^pnotisiert sein muss.

Die «natürlicbe» Oeburt benötigt die Vereinigung Zweier
Keime, sie gebt bei Hage wie bei I^lacbt, im Zimmer, auk der
Ztrabe, auk dem Lcbikke wie in der bisenbabn (unter Omständen
aueb im Onterseeboot oder im blugxeug) vor sieb.

Die « Beugung durcb Wille und Vorstellung» bedark be-
stimmter Vorbereitungen, genau kest^ubaltender Anordnungen,
die das IVledium oder sein Luggestor angibt. Die beleucbtung
ist berabgeset^t. /Xlle Anwesenden müssen (oder pklegen) eine
Ivette ?u bilden; die IVlaterialisation ist viel empbndbcber als ein
neugeborenes Kind; sie dark obne Oenebmigung des Versucbs-
leiters nicbt berübrt werden, um dem IVledmm nicbt scbwerste
gesundbeitlicbe bcbädigungen ^u^ukügen. (Wir bitten dies let?-
tere besonders?u beacbten.)

« Das ist ja alles Onsinn » -sagt der ^weikler und rukt den ge-
sunden IVlenscbenverstand, die Oeset^e der biologie an.

>Vuk so einkacbe Weise lcönnen wir den Oldiultismus nicbt ab-
tun. Denn: in allen Dändern lebten und leben bocbangesebsne
Vlänner, allen beruksxweigen angebörend. Vertreter exabter
Wissenscbakten, der Kunst, 'becbnilc, j^r^te, bbilosopben Zeugen
kür die bcbtbeit der Vlaterialisationen und sieben kür ibre be-
bauptungen mit ibrem Flamen ein.

« Dann wurden diese IVlänner, denen bcbwindel nicbt
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zuzutrauen ist, durch bewussten oder unbewussten Schwindel
irre geführt und betrogen. »

Auch dieser Einwand erfordert genaueste Überlegung.
Denn : Abgesehen davon, dass wir keine Berechtigung haben,

unseren« gesunden Verstand» höher einzuschätzen als den eines
Crookes, Lombroso, Richet (ein weltbekannter Gelehrter,
Nobelpreisträger), Freiherrn Dr. v. Schrenck-Notzing, Professor
Driesch, Oesterreich, Graf Keyserling u.v.a. — liegen umfangreiche

« Protokolle» vor, aus denen das ernste Bestreben der
jeweiligen Teilnehmer hervorgeht, « alle» Täuschungs- oder Be-
trugsmöghchkeiten auszuschalten.

Der vorurteilslose, mit dem hier behandelten Stoffe nicht
vertraute Leser wird sich ein eigenes Urteil aus Beispielen besser
bilden können, als aus theoretischen und stets subjektiven
Ausführungen. Wir berichten daher in möglichster Kürze zuerst
über eines der berühmtesten weiblichen Medien, über die
bereits genannte Fräulein Eva C.1)

Der uns zur Verfügung stehende Raum verlangt äußerste
Beschränkung. Um dem Vorwurf der « Flüchtigkeit» zu
entgehen, bemerken wir: Unsere Darlegungen stützen sich auf
jahrelange Studien über die Hypnose (ich verweise auf meine
zahlreichen Arbeiten, die innerhalb zwanzig Jahren erschienen
sind). Und : Die Literatur des Okkultismus haben wir eingehend
verfolgt.

Eva C. stammt aus Frankreich. Im Hause von Frau Bisson
fand sie Aufnahme. Frau B. ist überzeugte Okkultistin. Lange
Zeit hindurch wird das Medium nur Eva C. genannt. Erst vor
kurzem wurde festgestellt, dass sie unter dem Namen Marthe
Béraud in Algier okkultistische Erscheinungen zeigte, und zwar
etwa sieben Jahre vor ihrem Auftreten in Paris. In Algier befand
sich unter den Zuschauern auch Professor Ch. Richet. Eva C.-
Marthe Béraud kam, in spiritistischen Dingen sehr erfahren,
nach Frankreich, wo Dr. Geley mit ihr Versuche anstellte. In
Deutschland wurde Eva bekannt und berühmt durch den
Münchener Nervenarzt Dr. v. Schrenck-Notzing (dem wir aus

l) Siehe: Dessoir, Vom Jenseits der Seele; Der physikalische Mediumismus von Dr. med. v. Gulat-
Wellenburg, Graf v. Klinckowström und Dr. med. Rosenbusch. — Weitere Literaturangaben u.a.
in den genannten Werken, deren Protokollen wir folgten. Siehe auch: Friedländer: Materialisations'
Phänomene. Umschau 1920, H. 42.
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2u?utrauen ist, durcL Lewussten oder unLewussten LcLwindel
irre gelüLrt und Letrogen. »

^XucL dieser Einwand eidordert genaueste DLerlegung.
Denn: ^LgeseLen davon, dass wir Iceine LerecLtigung balzen,

unseren« gesunden Verstand» LöLer einxuscLät^en als den eines
droolces, DomLroso, LicLet (ein weltLelcannter deleLrter, LloLel-
Preisträger), hreiLerrn Dr. v. LcLrenclc-Dot^ing, Lrolessor
DriescL, DesterreicL, (Ural Keyserling u.v.a. — liegen umlang-
reicLe « Lrotolcolle» vor, aus denen das ernste LsstreLen der
jeweiligen d^eilneluner LervorgeLt, « alle» ü"äuscLungs- oder Le-
trugsmöglicLIceiten aus^usclralten.

Der vorurteilslose, mit dem Lier LeLandelten Ltolle nicLt ver-
traute Deser wird sicL ein eigenes Drteil aus Leispielen Lesser
Lüden Icönnen, als aus tLeoretiscLen und stets suLjelctiven às-
lüLrungen. V7ir LericLten daLer in möglicLster Kür^e Zuerst
üLer eines der LerüLmtesten weiLIicLen lVledien, üLer die Le-
reits genannte Lräulein Lva d?)

Der uns Tur Verfügung steLende Laum verlangt suLsrste
LescLränlcung. Dm dem Vorwurl der « küücLtiglceit » ?u ent-
geLen, Lemerlcen wir: Dnsere Darlegungen stützen sicL aul
jaLrelange Ltudien üLer die D^pnose (icL verweise aul meine
2sLIreicLen ^rLeiten, die innerLalL ?wan?ig ^aLren erscLienen
sind). Dnd: Die Diteratur des DIdcultismus LaLen wir eingeLend
verlolgt.

Lva d. stammt aus LranlcreicL. Im Dause von Lrau Lisson
land sie ^ulnaLme. Lrau L. ist üLerxeugte Dlclcultistin. Dange
^eit LindurcL wird das lVledium nur Lva d. genannt. Lrst vor
Icur^em wurde lestgestellt, dass sie unter dem Llamen IVlartLe
Leraud in Algier olclcultistiscLs LrscLeinungen Zeigte, und ?war
etwa sieLen ^aLre vor iLrem ^ultreten in Laris. In Algier Leland
sicL unter den Zuschauern sucL Lrolessor dL. LicLet. Lva d.-
lVlartLe Leraud Icam, in spiritistiscLen Dingen seLr erlsLren,
nacL LranlcreicL, wo Dr. dele^ mit iLr VersucLe anstellte. In
Deutschland wurde Lva Lelcannt und LerüLmt durcL den
LdüncLener Llervenar?t Dr. v. LcLrenclc-Dot^ing (dem wir aus

î) Lietie: Dessoir, /ensei/s t/er^ee/e; Der p^r/si^a/isc^e ^e^iumimius von Dr. mecl. v. (»ulat-
V^ellenìzurx, (-rat v. Klinclcowström uncl Dr. mecl. I^osenìzuscl,. ^ weitere Diteraturanxàn u.a.
in lten genannten Vî^erlcen. cleren k'rotolcollen wir tolxten. Lieke sueli: I^rieclläncler: ^a/eria/isalions-
^änomene. l920, 42.
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früheren Jahren wertvolle Arbeiten zu verdanken haben, und
der seit mehr als fünfzehn Jahren für die Anerkennung der
Materialisations-Phänomene kämpft.) Gerade die
Sitzungsergebnisse in München veranlassten die Philosophie-Professoren
Driesch und Oesterreich ihre vorher bestandenen Zweifel
aufzugeben.

Einen anderen Beobachter aber, der insofern gehört zu werden

verdient, als er ohne Vorurteil an die Erforschung des
Tatsächlichen heranging, als er 30,000 Franken dem Medium bot,
falls es sich seinen Versuchsbedingungen fügen wollte (das
Anerbieten wurde abgelehnt), als er ebenso wie Dr. v. Schrenck-
Notzing Nervenarzt und geschulter Psycholog ist (was in gleicher
Weise weder für Driesch, noch für den Dichter Thomas Mann
zutrifft, der über Materialisations-Phänomene Vorträge hielt, die
stilistisch wundervoller waren als wissenschaftlich beweisend) —

ein anderer Beobachter also, der ebenfalls in München lebende
Arzt, Dr. v. Gulat-Wellenburg, kam zu erheblich abweichenden
Anschauungen: Eva C. ist nicht hypnotisiert. Die von ihr
gezeigten Materialisationen sind nichts anderes als — Zeichnungen,
mit einem Schleier bedeckt; die Bewegungen werden durch die
Hände oder eine Hand des Mediums ausgeführt; zuweilen sind
die Materialisationen — mit Nadeln an dem Vorhang befestigt.

Wie beweist er diesen Verdacht? Durch die eingehende
Prüfung der Bilder; durch seine persönlichen Wahrnehmungen;
dadurch, dass er — suchte und fand. Nämlich neun, nach einer
späteren Sitzung zwölf nebeneinander befindliche kleine
Öffnungen, beziehungsweise Stiche in dem Vorhange, hinter
welchem Eva C. « materialisiert » hatte.

Dr. v. Gulat-Wellenburg bemühte sich vergebens, Frau Bis-
son von dem Medium zu trennen, eine Materialisation in
Abwesenheit der ersteren zu erlangen.

Haben wir ein Recht, diesem Beobachter mehr zu vertrauen
als den vielen anderen? Die Antwort erhalten wir:

I. Von der englischen Kommission der Society for psychical
Research, die auf Grund der Schrenck-Notzingschen
Veröffentlichungen Eva C. (die in Begleitung von Frau Bisson
nach London kam) begutachtete und ihren Bericht mit
dem Satze abschloss:
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früheren fahren wertvolle ^rheiten ^u verclanlcen hahen, uncl
cler seit mehr als lünl^ehn fahren lür clie Anerkennung cler
lVlaterialisations-Lhänomene icämplt.) Deracle clie Lit^ungs-
ergehnisse in lVlünclien veranlassten clieLhilosophie-Lrolessoren
Driesch uncl Desterreich ihre vorher hestanclenen ^weilel aul-
Zugehen.

leinen ancleren Leohachter aher, cler insolern gehört ?u wer-
clen verclient, als er ohne Vorurteil an clie Lrlorschung cles ^at-
sachlichen heranging, als er 30,00(1 Lranlcen clern IVleclium Hot,
(alls es sich seinen Versuchsheclingungen lügen wollte («las à-
erhieten wurcle ahgelehnt), als er ebenso wie Dr. v. Lchrenclc-
hlot^ing ^lervenar^t uncl geschulter Ls^cholog ist (was in gleicher
V^eise wecler lür Driesch, noch lür clen Dichter 'Lhomas IVlann
xutrillt, cler üher IVlaterialisations-Lhänomene Vorträte hielt, clie
stilistisclr wunclervoller waren als wissenschaltlich heweisencl) —

ein anclerer Leohachter also, cler ehenlalls in lVlünchen lehencle

^r^t, Dr. v. Oulat-V^ellenhurg, lcarn ^u erhehlich ahweichenclen
Anschauungen: Lva L. ist nicht hypnotisiert. Die von ihr ge-
Zeigten Materialisationen sincl nichts ancleres als — Zeichnungen,
mit einem Lchleier hecleclct; clie Lewegungen werclen clurcli clie
Däncle ocler eine hlancl cles IVlecliums ausgelührt; Zuweilen sincl
clie lVlsterialisationen ^ mit iVacie/n an ciem l^or^anF öe/estiFt.

V^ie heweist er cliesen Verclaclit? Durcli clie eingehencleLrü-
lung cler Lilcler; clureli seine persönlichen Wahrnehmungen;
claclurch, class er — suchte uncl lancl. dämlich neun, nach einer
späteren Lit^ung ?wöll neheneinancler helinclliche lcleine Dll-
nungen, he^iehungsweise Ltiche in clem Vorhange, hinter
welchem Lva D. « materialisiert » hatte.

Dr. v. (^ulat-^Vellenhurg hemühte sich vergehen«, Lrau Lis-
son von clem lVleclium ?u trennen, eine lVlaterialisation in c^h-
Wesenheit cler ersteren ?u erlangen.

hlahen wir ein Lecht, cliesem Leohachter Mehr ?u vertrauen
als clen vielen ancleren? Die Antwort erhalten wir:

I. Von cler englischen Kommission cler Lncieil/ /or psl/c/lica/
Kesearc^, clie aul (^runcl cler Lchrenclc-hlot-ingschen Ver-
öllentlichungen Lva D. (clie in Legleitung von Lrau Lisson
nach Donclon Icam) hegutachtete uncl ihren Lericht mit
clem 3at?e ahschloss:
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« Die in Frage kommenden Manipulationen sind in
keiner Weise unvereinbar mit denen, die bei Anwendung
normaler Metboden nötig gewesen wären. »

II. Von der psychologischen Fakultät der Sorbonne in Paris.
(Der französische Schriftsteller Paul Heuzé zweifelte an
der Echtheit der Materialisations-Phänomene. Seinem
Drängen gab - Frau Bisson nach und reiste mit Eva C.
nach Paris.)

Aus dem Protokoll können wir nur einige Sätze wiedergeben.
« Aufgefordert, Untersuchungen über die ektoplastischen

Phänomene anzustellen, die Mme Bisson in jahrelangen Studien
an ihrem Medium Eva C. beobachtet haben will,-waren wir der
Ansicht, dass wir die Prüfung von Phänomenen, mögen sie auch
noch so außergewöhnlich nach dem Stande unseres heutigen
Wissens erscheinen, nicht ablehnen dürfen, nachdem als ernst
aufzufassende Beobachter sie als real bestehend betrachten.

Die Untersuchungen sollten — sich an gewisse notwendige
Bedingungen knüpfen; deshalb baten wir Mme Bisson, uns ihre
Forderungen anzugeben...»

(Mme Bisson versetzt Eva in Trance. Das Medium muss sich
im Dunkeln befinden, umschlossen von schwarzen Vorhängen.
Wenn einmal der « Kontakt » hergestellt sei, dürften die
Vorhänge geöffnet und die Erscheinungen bei Licht besehen werden,
immer unter der Bedingung, « dass der Kopf des Mediums nicht
unmittelbarer oder zu lang dauernder heller Belichtung ausgesetzt

werde.» Man könne dann feststellen, dass eine Substanz
aus dem Körper des Mediums heraustrete, sich bewege, sich
ausbreite, entwickle, forme, Gesichtsbildungen annähme, dass dann
die Substanz wieder resorbiert werde und verschwinde. Wenn
die Substanz den Körper verlassen habe, besitze sie eine
außerordentliche Empfindlichkeit, so dass das Medium bei jeder
Berührung größten Schmerz verspüre und schwere Gesundheitsstörung,

ja Lebensgefahr für das Medium bestehe, wenn etwa
die Substanz brutal weggenommen würde. (Die Beobachter
mussten sich verpflichten, das Anfassen der Substanz zu unterlassen

— « an diese Verpflichtung mussten wir uns moralisch
unbedingt gebunden erklären » Verfasser.)

In der Höhe des Kopfes des Mediums herrschte bei offenen
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« Die in braZe kommenden Manipulationen 8Ìncl in
Iceiner ^Veise unvereinbar mit clenen, clie bei ^nwenànZ
normaler lVletboclen nötiZ Zevvesen wären. »

II. Von cler ps^cboloZiscben balcultät cler Sorbonne in?aris.
(Der Iran^ösiscbe Lcbriltsteller Lau! bleute ^weilelte an
cler bcbtbeit cler lVIaterialisations-bbänomene. Leinem
DränZen Zab - brau Lisson nacb uncl reÌ8te mit bva D.
nscb?arÌ8.)

às clem LrotoboII Icönnen wir nur einiZe 8ät^e wieclerZeben.
« àlZelorclert, DntersucbunZen über clie eIctopla8ti8cben

Lbänomene an?u8tellen, clie lVl^ Lisson in jabrelanZen Ltuclien
an ibrem lVleclium bva L. beobacbtet baben will,^ waren wir cler
^N8icbt, cla88 wir clie LrülunZ von Lbänomenen, möZen 8ie aucb
nocb 80 auberZewöbnlieb nacb clem Ltancle un8ere8 beutiZen
V^Ì88en8 er8cbeinen, nicbt abiebnen clürlen, nacbclem al8 ern8t
aul?ulâ88encle Leobacbter 8Ìe al8 real be8tebencl betracbten.

Die Dnter8ucbunZen 8ollten — 8icb an Zewi88e notwencliZe
LeclinZunZen lcnüplen; cle8bslb baten wir b/l^ Lisson, un8 ibre
borclerungen an^uZeben...»

(lVl^ Lisson ver8et?t bva in "brance. Da8 lVleclium mu88 8Ìcb
im Dunlceln bebnclen, um8cblo88en von 8cbwar^en VorbänZen.
V^enn einmal cler « Kontalct » berZestellt 8ei, clürlten clie Vor-
bänZe geöllnet uncl clie bmcbeinunZen bei Dicbt be8eben werclen,

immer unter cler LeclinZunZ, « cla88 cler Kopl <le8 IVlec1ium8 nicbt
unmittelbarer ocler ?u lanZ clauerncler beller LelicbtunZ au8Ze-
8et?t wercle. » lVlan Icönne clann le8t8tellen, cla88 eine 3ub8tsnz:

au8 clem Körper cle8 lVle<lium8 berau8trete, 8icb beweZe, 8icb au8-
breite, entwickle, lorme, (le8Ìcbt8bilclunZen annäbme, cla88 clann
clie 3ub8tan? wiecler re8orbiert wercle uncl vemcbwincle. V^enn
clie 3ub8tanZ! clen Körper verla88en babe, be8Ìt?e 8ie eine auber-
orclentlicbe bmplincllicblieit, 80 cla88 cla8 lVleclium bei jecler Le-
rübrunF Zröbten Lcbmer^ vempüre uncl 8cbwere (le8unclbeit8-
8törunF, ja Deben8Felabr lür cla8 lVleclium be8tebe, wenn etwa
clie Lub8tan2 brutal weZZenommen würcle. (Die Leobacbter
mu88ten 8Ìcb verpllicbten, cla8 ^nls88en cler Lubàn? ?u unter-
Ia88en — « gn clie8e VerpllicbtunZ mu88ten wir un8 morsÜ8cb

unbeclinZt Zebunclen erlclären » Verla88er.)
In cler blöbe cle8 Kople8 cle8 IVleclium8 berr8cbte bei ollenen
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Vorhängen Halbdunkel; die Lichtstärke war auf ein Zehntel
herabgesetzt, woraus eine nur geringe Sehfähigkeit resultierte.
Innerhalb der Vorhänge herrschte eine « erhebliche» Dunkelheit;
die Sehmöglichkeit betrug noch weniger als 1/50 und keinerlei
Farbe, selbst gesättigte, konnte mehr wahrgenommen werden.»

Welcher Art waren nun die Ergebnisse in der Sorbonne, bei
dem Medium, das angeblich den schlüssigen Beweis für die Echtheit

einer Zeugung durch Wille und Vorstellung erbracht hatte?
« Wir haben » — so heißt es in den Schluss-Sätzen : « also

gesehen: Eine Substanz, die das Medium aus dem Munde treten
lässt, nachdem es lange Anstrengungen gemacht hat, die vom
physiologischen Standpunkte aus nicht anders gedeutet werden
können als Brechaktanstrengungen. Diese Substanz zeigt keinerlei

Eigenbewegungsfähigkeit; das Medium zieht die Substanz
regelmäßig fast sofort wieder in den Mund zurück. Dies haben
wir zweimal, während ganz kurzer Zeitabschnitte, beobachtet,
und unter unzureichenden Beleuchtungsverhältnissen.

Wir sind also sehr weit davon entfernt, konstatiert zu haben,
was Mme Bisson sich erhofft hatte, von uns konstatiert zu sehen,
nämlich: Die Eigenbeweglichkeit der Substanz; ihr Annehmen
von verschiedenen Formen und das spontane Austreten aus
verschiedenen Regionen des Körpers. Nichts hat bei unseren
Beobachtungen dazu geführt, was eine Bezeichnung wie « Ekto-
plasma» rechtfertigen könnte.

Unsere Erfahrungen fährten zu Ergebnissen, die nur als völlig
negativ bezeichnet werden können. »

Wenn wir die Feststellungen der beiden gelehrten
Gesellschaften mit den Gulat-Wellenburgschen vergleichen, so sind
wir nicht berechtigt, sondern gezwungen, zu erklären: Nicht die
Frage ist für die Wissenschaft bedeutungsvoll: Hat Eva C. mit
oder ohne Hilfe der Frau Bisson, bewusst oder unbewusst, im
hypnotischen oder wachen Zustande betrogen — sondern die
andere Frage muss beantwortet werden: Sind die Erscheinungen

(soweit Eva C. in Betracht kommt), die Dr. v. Schrenck-
Notzing als Materialisations-Phänomene bezeichnet, als echte
bis zum heutigen Tage verteidigt, anzuerkennen?

Die Antwort lautet : Nein.

* **
1060

Vorhängen llalhdunkel; die Dichtstärke war ant ein Zehntel
herahgeset^t, woraus eine nur geringe Lehlähigkeit resultierte.
Innerhalh der Vorhänge herrschte eine « erhehliche» Dunkelheit;
clie Lehmöglichkeit hetrug noch weniger als ^/zg uncl keinerlei
Darhe, seihst gesättigte, konnte mehr wahrgenommen werclen.»

welcher >Vrt waren nun clie Drgehnisse in cler Zorhonne, hei
dem lVledium, clas angehlich clen schlüssigen Leweis lür clie Dcht-
heit einer Beugung clurch Virile uncl Vorstellung erhracht hatte?

« V^ir hahen » — so heißt es in clen 3chluss-3ät?en: « also
gesehen : Dine 3uhstan?> clie clas lVledium aus clem lVlunde treten
lässt, nschclem es lange Anstrengungen gemacht hat, clie vom
physiologischen Ztandpunkte aus nicht snclers gecleutet werclen
können als Lreclraktanstrengungen. Diese Zuhstan? ^eigt keiner-
lei Digenhewegungslähigkeit; clas lVleclium Zlieht clie Zuhstanx
regelmäßig last solort wiecler in clen IVluncl Zurück. Dies hahen
wir Zweimal, währencl gan? kurzer ^eitahschnitte, heohachtet,
uncl unter unzureichenden Leleuchtungsverhältnissen.

Wir sind also sehr weit davon entlernt, konstatiert ?u hahen,
was lVl^° Lisson sich erhollt hatte, von uns konstatiert ?u sehen,
nämlich: Die Digenheweglichkeit der Zuhstan?; ihr Annehmen
von verschiedenen Dormen und das spontane ^ustreten aus ver-
schiedenen Legionen des Xörpers. Nichts hat hei unseren Leoh-
Ächtungen da?u gelührt, was eine Le^eichnung wie « Dkto-
plasma» rechtlertigen könnte.

l/nsere Dr/a/irunZen /ü/irien DrFeönissen, die nur cr/s vö//kF

neFakil) àe^eic/inei werden Können. »

Wenn wir die Feststellungen der Heiden gelehrten (Gesell-
schalten mit den (lulat-Wellenhurgschen vergleichen, so sind
wir nicht herechtigt, sondern gezwungen, ?u erklären: Glicht die
Drage ist lür die Wissenschalt hedeutungsvoll: llat Dvs L. mit
oder ohne llille der Drau Lisson, hewusst oder unhewusst, im
hypnotischen oder wachen Zustande hetrogen — sondern die
andere Drage muss heantwortet werden: Lind die Drsclrei-

nungen (soweit Dva D. in Letrsclrt kommt), die Dr. v. Lchrenck-
hlotz:ing als lVlateriaIisations-?hänomene he?eiclmet, als echte
his ?um heutigen d^age verteidigt, anzuerkennen?

Die /lniwori /uuiei.' /Vein.

» »
»
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Der Ruhm des Mediums Eva C. wurde bald überstrahlt durch
Jan Guzik, Ladislaus Laszlo, die Brüder Schneider.

Besonders Willy Schneider zeigte die erstaunlichsten
Leistungen, von denen die wunderbarste — seine Erhebung in die
Luft, als Lévitation, Aufhebung der Schwerkraft!! - die Geister
der alten und neuen Welt auf den Kopf stellte, die Köpfe selbst
aufemanderplatzen ließ - wenn ich so sagen darf.

Was Willy Schneider machte, wurde von Prof. Przibram in
Wien nachgemacht. Die Okkultisten sagen aber: Damit ist nichts
gegen die mediumistischen Eigenschaften Willys bewiesen. Der
Einwand an sich ist richtig. Aber: Der Bruder Willys, Rudi
Schneider, wurde entlarvt. Und Willy Schneider, der sich in
München aufhielt, verließ diese Stadt, angeblich unter Mitnahme
wirklicher, nicht materialisierter Gegenstände, die — Anderen
gehörten.

Die Entlarvung des Bruders, Vergehungen des Mediums
selbst - auch sie beweisen nicht, dass übernatürliche Kräfte
nicht vorhanden sind. Allem — ein wenig misstrauisch werden
wir doch; zumal, wenn wir erfahren: dass das (gleichfalls sehr
berühmte) Medium Laszlo seine Bekanntschaft mit den Täu-
schungsmöghchkeiten — dem Buche von Schrenck-Notzing
verdankte.

Wenn wir erfahren, dass Laszlos « Materialisationen »

(Erscheinen eines gelblich-weißen Bandes, das allmählich die Form
einer Hand, eines Kopfes annahm) als ganz echte Watte, mit
Gänsefett bedeckt, nachgewiesen wurden.

(« Unter Gruseln und Zähneklappern der Zuschauer formte
sich aus dem teleplastischen Gebilde eine dreifingrigeHand. In
diesem Augenblick sprang der Telepath Schenk — der mit Laszlo
eine Weltreise unternehmen, vorher aber sich gegen etwaigen
Betrug sichern wollte -auf Laszlo zu und riss dem wild aufbrüllenden

Medium die geheimnisvolle Materie: die Watte mit dem
Gänsefett, aus dem Munde. FrankfurterZeitung, 7. Januar 1924.)

Das strenge Verbot aller Medien und ihrer Gehilfen oder
Freunde: Die Materialisation ohne Erlaubnis zu berühren, findet
so eine, eigentlich recht verständliche, Aufklärung.

Der Fall Laszlo ist ganz besonders lehrreich. Die
Sicherheitsvorkehrungen waren weit strenger als bei EvaC. Laszlo zog sich
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Der Lubm des IVlediums Dva L. wurde bald überstrablt durcie
^an (ìu^ilc, Dadislaus Das^Io, die 6rüder Lcbneider.

Lesonders V7iII^ Lcbneider ?eÌAte die erstaunlicbsten Dei-
stun^en, von denen die wunderbarste -- seine DrbebunZ in die
Dult, als Devitation, /lu//ie/>unF der ^c^u)er^ra/t// - die (Geister
der alten und neuen V7elt aul den Dopl stellte, die l^öple selbst
auleinanderplàen lieb - wenn icb so ssZen darb

V^as ^illx Lcbneider inaebte, wurde von Drob?r?ibram in
V^ien nacbZemacbt. Die Dldcultisten saZen aber: Damit ist nicbts
FeZen die mediumistiscben Di^ensebalten V/ill^s bewiesen. Der
Dinwand an sieb ist ricbtiZ. ^ber: Der öruder V^ill^s, kìudi
Lcbneider, wurde entlarvt. Dlnd Vl/ill^ Lcbneider, der sieb in
IVlüncben aulbielt, verlieb diese Ltadt, anZeblicb unter IVlitnabme
wirldicber, nicbt materialisierter deZenstände, die — änderen
ßebörten.

Die DntlarvunZ des öruders, Ver^ebunZen des IVlediums
selbst - aucb sie beweisen nicbt, dass übernatürlicbe l^rälte
nicbt vorbanden sind. Allein — ein weniF misstrauiscb werden
wir docb; 2umal, wenn wir erlsbren: dass das (Zleicblalls sebr
berübmte) lVledium Dasxlo seine Lelcanntscbalt mit den "bau-
scbunZsmöZbcblceiten — dem Lucbe von Lcbrencb-blot^inZ ver-
danbte.

V^enn wir erlabren, dass Das^Ios « lVlaterialisationen » (Dr-
scbeinen eines Zelblicb-weiben Landes, das allmäblicb die borm
einer bland, eines Xoples annabm) a/s Fan^ ec/i/e lbatte, mi'/
(?änse/ett öedec^, nacbZewiesen wurden.

(« Dnter (Gruseln und ^äbneldappern der ^uscbauer lormte
sicb aus dem teleplastiscben (Gebilde eine dreilinFriZe Dand. In
diesem ^uZenblicb spranZ der "belepatb Lcbenb ^ der mit Das^Io

eine Weltreise unternebmen, vorber aber sicb ZeZen etwaiZen
LetruZ sicbern wollte ^aulDas^lo ^u und riss dem wild aulbrül-
lenden lVledium die Zebeimnisvolle IVlaterie: die V^atte mit dem
Oänselett, aus dem lVlunde. Dran^/ur/er^ei/anF, 7. Januar 1924.)

Das strenFe l^eröot aller lVledien und ibrer dlebillen oder
breunde: Die lVlaterialisation obne Erlaubnis xu berübren, bndet
so eine, eiZentlicb recbt verständlicbe, àlblârunA.

Der ball Daseid ist Zan^ besonders lebrreicb. Die Licberbeits-
vorbebrunZen waren weit strenZer als bei DvaD. Das^lo ^oZ sicb
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nackt aus. In der vorhergehenden Nacht wurde er ständig
bewacht, nachdem er 25 g Ricmusöl genommen hatte. Vor der
Sitzung wurde der Magen ausgespült. Und doch

Laslö versteckte die « Materialisationen » in einem Gummifinger,

den er so weit in den Darm hinaufschob dass er bei der
ärztlichen Untersuchung nicht gefunden wurde!

Trotzdem blieb manches, das wir hier nicht anführen können,
unerklärlich -bis im Anschluss an die gerichtliche Untersuchung
die erstaunliche Tatsache bekannt wurde: Dass drei Herren der
«guten Gesellschaft», ein Künstler, ein Arzt und ein
Untersuchungsrichter mehr als ein Jahr lang Kenntnis von dem
betrügerischen Vorgehen Laszlos gehabt hatten. (Nach meiner
Ansicht dürfte es sich bei diesen Herren um «unbewusste»
Hilfen gehandelt haben, die sie dem Medium zuteil werden
ließen, weil sie «wollten, dass der Okkultismus triumphiere» —

vergleichbar jenen Personen, die, ohne es zu wissen, dem
Telepathen und Hellseher im Variété verraten, worauf es ankommt.)

* **
Auf unserer unfruchtbaren Wanderung zu denQuellen echter

Materialisationen machen wir den letzten Halt bei dem Medium
Jan Guzik. Die ungewöhnliche mediumistische Begabung des
Guzik bescheinigten Männer wie Flammarion, Richet u.a., im
ganzen mehr als dreißig bekannte Persönlichkeiten.

Guzik zeigte: Telekinesie, Teleplasie — Materialisationen so
überraschender Art, dass sich die Sorbonne nochmals bereit
finden ließ, ihre Zeit in den Dienst der Erforschung der Wahrheit

zu stellen. Die Beobachter waren aber Guzik gegenüber
nicht so rücksichtsvoll und galant, wie im Falle Eva C.

Sie wandten scharfe Sicherheitsmaßnahmen an.
Das Ergebnis war: Die vier Sitzungen, die unter den neuen

Bedingungen stattfanden, blieben völlig negativ.
Die Sorbonne konnte aber nicht behaupten, dass Guzik

betrügerische Handlungen ausgeführt hätte. Dieser Nachweis
gelang erst später, in Krakau, woselbst Guzik durch Blitzlichtaufnahmen

entlarvt wurde.

* **
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naclît sus. In der vorhergehenden hlacht wurde er ständig he-
wacht, nachdem er 25 g Ricinusöl genommen hatte. Vor der
3itzung wurde der IVlagen ausgespült. Dnd doch!

Daslo versteckte die « IVIaterialisationen » in einem Oummi-
linger, den er so weit in den Darm lunaulschoh dass er hei der
ärztlichen Untersuchung nicht gelunden wurde!

"hrotzdem hlieh manches, das wir hier nicht anlühren Icönnen,
unerklärlich -^his im Anschluss an die gerichtliche Untersuchung
die erstaunliche latsache helcannt wurde: Dass drei Iderren der
«guten (desellschalt », ein Künstler, ein /Xrzt und ein Dnter-
suchungsrichter mehr als ein dahr lang Kenntnis von dem he-
trügerischen Vorgehen Dsszlos gehaht hatten. (I^Iach meiner
Ansicht dürlte es sich hei diesen Iderren um «unhewusste»
Idillen gehandelt hahen, die sie dem IVledium Zuteil werden
liehen, weil sie «wollten, dass der DHIcultismus triumphiere» —

vergleichhar jenen ?ersonen, die, ohne es zu wissen, dem d"ele-
pathen und Ideilseher im Variete verraten, woraul es ankommt.)

» »
»

>Vul unserer unlruchthsren Wanderung zu denDuellen echter
Materialisationen machen wir den letzten Idalt hei dem IVledium
dan duzilc. Die ungewöhnliche mediumistische öegahun g des
(duziic hescheinigten IVlänner wie Flammarion, Kichet u.a., im
ganzen mehr als dreihig helcannte Persönlichkeiten.

(duzilc zeigte: d"elelcinesie, leleplasie ^ IVIaterialisationen so
üherraschender ^Vrt, dass sich die Lorhonne nochmals hereit
linden lieh, ihre 2ieit in den Dienst der hrlorschung der V^ahr-
heit zu stellen. Die Leohachter waren aher (luzilc gegenüher
nicht so rücksichtsvoll und galant, wie im Halle hva L.

3ie wandten scharle Licherheitsmahnahmen an.
Das hrgehnis war: Die vier Sitzungen, die unter den neuen

Bedingungen stattlanden, hliehen vö//lF neFaü'v.
Die Lorhonne konnte aher nicht hehaupten, dass duzih öe-

trÜFen'sc^e Handlungen ausgelührt hätte. Dieser Nachweis ge-
lang erst später, in Kralcau, woselhst (duzilc durch Llitzlichtaul-
nahmen entlarvt wurde.

» »-
»
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Wer die okkultistische Literatur nicht kennt, muss annehmen,

dass Fernbewegung, Fernzeugung bzw. Materialisation
Errungenschaften neuester Forschungen sind. Die Geschichte
der« Magie», des Okkultismus im weitesten Sinne des Wortes,
belehrt uns aber darüber, dass alles dies - schon dagewesen ist,
und zwar seit jeher. Die Priester der Schamanen ließen
Abgeschiedene erscheinen; die indischen Fakire, die Lama-Priester
zeigen weit verblüffendere «Wunder». Ihnen gegenüber sind die
Darbietungen einer Eva C. wahrhaft Kinderspiele. Uberblicken
wir das Gebiet des Spiritismus, so erkennen wir, dass der
gesamte neuzeitliche Okkultismus ein getreues Abbild der Geisterlehre

in nur wenig veränderter Aufmachung darstellt. (Siehe
Bastian, der von Erzherzog Johann in Wien entlarvt wurde,
nachdem er in Amerika als Geisterbeschwörer Ruhm und Geld
geerntet hatte.)

Helmholtz, Virchow, Wundt lehnten es ab, sich durch
Teilnahme an spiritistischen Sitzungen von ihrem Unglauben zum
Glauben bekehren zu lassen. Von Helmholtz stammt die Antwort

auf die Frage einer Spiritistin: Sie dürfen überzeugt sein,
dass der Tisch sich zu bewegen, dass er nachzugeben begann,
nachdem wir eine kurze Zeit unsere Hände auf ihm ruhen
ließen - oder zweifeln Sie noch immer? Nein, erwiderte jener.
Ich bin überzeugt; denn der Klügere gibt nach.

Man kann eine solche Ablehnung verstehen, weil die größte
Gelehrsamkeit noch nicht befähigt, Schwindel oder Taschenspielerei

oder Suggestion zu erkennen oder nachzuweisen.
Trotzdem halte ich einen solchen Standpunkt nicht für

wissenschaftlich und nicht für praktisch.
Ein Kant hat nicht verschmäht, sich mit dem Hellseher

Swedenborg in Verbindung zu setzen. Allerdings ohne Erfolg.
Denn Kants Schreiben wurde keiner Antwort gewürdigt. (Siehe
Kant: Träume eines Geistersehers. Friedländer: Psychiatrisch-
Neurologische Wochenschrift 1922/23.)

Nachdrücklich möchten wir immer wieder auf die Literatur
verweisen. In Schillers Geisterseher finden wir weit erstaunlichere
Dinge als sie jemals von Medien unserer Zeit geboten wurden.

Wir betonen also: Die Materialisations-Phänomene sind
nichts Neues -womit nicht bewiesen ist, dass sie unecht, Ergebnisse

der Selbst- oder Fremdtäuschung sind.
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V^er clie olclcultistische Diteratur nicht Icennt, muss annehmen,

class hernhewegung, hern^eugung h^w. IVIaterialisation
Lrrungenschalten neuester Forschungen sincl. Die (beschichte
cler « lVlagie», clés Dlclcultismus im weitesten Linné cles V^ortes,
helehrt uns »her clarüher, class alles clies - schon clagewesen ist,
uncl ^war seit jeher. Die ?riester cler Lchamanen hellen /Xhge-
schienen« erscheinen; clie inclischen halcire, clie Dama-?riester
Zeigen weit verhlüllenclere «^uncler». Ihnen gegenüher sincl clie

DarhietunZen einer hiva L. wahrhalt Kinclerspiele. Dherhliclcen
wir clas (behiet cles Spiritismus, so erlcennen wir, class cler ge-
samte neu^eitliche Dlclcultismus ein getreues ^hhilcl cler (beister-
lehre in nur wenig veränclerter àlmachung clarstellt. (Liehe
Lastian, cler von Hr^her^og Johann in V^ien entlarvt wur<le,
nachclem er in /^merilca als (beisterheschwörer lìuhm uncl (belcl

geerntet hatte.)
llelmholt?, Virchow, V^unclt lehnten es ah, sich clurch ^eil-

nähme an spiritistischen Làungen von ihrem Dnglauhen ?um
(blauhen helcehren ?u lassen. Von llelmholt^ stammt clie Antwort

aul clie hrage einer Lpiritistin: 8ie clürlen üher^eugt sein,
class cler "hisch sich ?u hewegen, class er nachzugehen hegann,
nachclem wir eine lcur?e ^eit unsere lläncle aul ihm ruhen
hellen -»ocler ?weileln Lie noch immer? I^Iein, erwiclerte jener.
Ich hin üher^eugt; clenn cler Klügere giht nach.

lVlan Icann eine solche ^hlehnung verstehen, weil clie grollte
(belehrsamlceit noch nicht helähigt, Lchwinclel ocler laschen-
Spielerei ocler Luggestion ?u erlcennen ocler nachzuweisen.

"hrot^clem halte ich einen solchen Ltanclpunlct nicht lür wis-
senschsltlich uncl nicht lür praktisch.

Lin Kant hat nicht verschmäht, sich mit clem llellseher
Lweclenhorg in Verhinclung ?u setzen, ^llerclings ohne Lrlolg.
Denn Kants Lchreihen wurcle Iceiner Antwort gewürcligt. (Liehe
Kant: TVäume eines (beisierse/iers. Lrieclläncler: /^sl/c/liairisc/i-
/Veuro/ciFlsc/ie l^oc/iensc/irc/i 1922/23.)

I^Iachclrüclclich möchten wir immer wiecler aul clie Literatur
verweisen. In Lchillers (beisierse/ler linclen wir weit erstaunlichere
Dinge als sie jemals von IVleclien unserer ^eit gehoten wurclen.

^Vir hetonen also: Die lVIaterislisations-Lhänomene sincl
nichts bleues ^ womit nicht hewiesen ist, class sie unecht, Lrgeh-
nisse cler Leihst- ocler hremcltâuschung sincl.
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Die Beweislast fällt an sich natürlich den Okkultisten zu.
Unsere Aufgabe besteht in der vorurteilslosen Prüfung der

Beweise. Die Okkultisten berufen sich immer wieder auf die
Widerstände der « zünftigen » Wissenschaft gegen Erscheinungen,

Entdeckungen, die sich in das « gesicherte, bisherige Wissen»

nicht einreihen lassen, zunächst unerklärlich, in Widerspruch

zu stehen scheinen mit den bekannten Gesetzen der
Physik, Biologie, Chemie.

Gewiss : Die Hypnose wurde früher « auch » als Schwindel
erklärt. Ein berühmter Psychiater nannte Zeppelin den « Typus
eines an Erfinderwahnsinn Leidenden».

Einstein wird von Fachgenossen auf das Heftigste befehdet.
Aber: Jederzeit können wir dem Zweifler die Wirkung der

Hypnose, ihre Entstehung und Technik, können wir die
Röntgenstrahlen zeigen und das «Wunderbare» mit genau bekannten
Gesetzen erklären — soweit erklären, wie wir die letzten Ursachen
überhaupt zu ergründen vermögen.

Bei der kritischen Beurteilung der Materialisation gehen wir
nicht von der Frage aus: Ist Derartiges möglich oder unmöglich?

(Was heute unmöglich erscheint, kann morgen möglich
geworden sein.)

Wir untersuchen vielmehr: 1. Die Erscheinungen an sich;
2. Die Bedingungen, unter denen sie zustande kommen; 3. Die
Vermittler; 4. Die Beobachter.

Zu 1. Der Nachweis einer « Zeugung durch Wille und
Vorstellung» würde uns völlig neue Erkenntnisse vermitteln. Zu
dem uns bekannten Geburtsvorgang träte ein zweiter, der

Zu 2. ganz besondere Vorkehrungen notwendig macht. Bei
vollem Tageslicht, ohne Hypnose oder Trance, lassen sich
Materialisationen nicht vorführen. Vorhänge sind meist unerlässlich.

Zu 3. Die Medien sind fast ohne Ausnahme bisher als seelisch
Labile, Psychopathen bezeichnet, oder als Betrüger entlarvt
worden. Zuweilen waren die Betrüger nebenbei auch Psychopathen.

Die Mehrzahl aller berühmten Medien entstammte den

un- oder mindergebildeten Kreisen. Sicherlich erschiene es wie
ein Akt ausgleichender Gerechtigkeit, wenn gerade den an Geld
oder Geist Armen die Fähigkeit der Materialisation vorbehalten
wurde. In diesem Falle ist die kleine Zahl von derart begnadeten
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Die Leweislast lallt an sicd natürlich den Dddultisten xu.
Dnsere ^ulgade destedt in der vorurteilslosen Lrülung der

Leweise. Die Dddultisten lernten sicd immer wieder aul die
widerstände der « xünltigen » wissenscdalt gegen Lrscdeinun-
gen, Lntdecdungen, die sicd in da8 « gesicderte, disderige wis-
sen» nicdt einreihen Ia88en, xunäcdst unerdlärlicd, in Voider-
sprucd xu stcden scdeinen mit den dedannten (»esetxen der
Ld^sid, Liologie, Ldemie.

(Gewiss : Die Id^pnose wurde Irüder « aucd » al8 8cdwindel
erdlärt. Lin derüdmter Ls^cdister nannte Zeppelin den « ^pus
eine8 an Lrlinderwsdnsinn Leidenden».

Linstein wird von Lacdgenossen aul ds8 Ideltigste deleddet.
^der: ^ederxeit dünnen wir dem ^weiller die Wirdung der

D^pnose, dire Lntstedung und ^decdnid, dönnen wir die Lönt-
genstrsdlen xeigen und ds8 «Wunderdare» mit genau dedannten
desetxen erklären ^soweit erklären, wie wir die letxten Drsacden
üderdsupt xu ergründen vermögen.

Lei der dritiscden Leurteilung der IVIaterialisstion geden wir
nicdt von der Lrsge aua: Ist Derartig möglicd oder unmög-
licit? (was deute unm.öglicd erscdeint, dann morgen möglicd
geworden 8ein.)

Wir untersucden vielmedr: l. Die Lrscdeinungen an sicd;
2. Die öedingungen, unter denen 8ie xustande dommen; 3. Die
Vermittler; 4. Die Leodacdter.

^u I. Der d>Iacdweis einer « Beugung durcd Wille und Vor-
Stellung» würde uns völlig neue Lrdenntnisse vermitteln, ^u
dem uns dedannten (iedurtsvorgang träte ein xweiter, der

^u 2. gsnx desondere Vordedrungen notwendig macdt. Lei
vollem lageslicdt, odne Id^pnose oder l^rsnce, lassen sicd lVla-
terialisationen nicdt vorlüdren. Lor/iänFe sind meist lmer/äss/icL

2!u 3. Die d/Iedien sind last odne ^usnadme disder als seeliscd
Ladile, Ls^cdopatden dexeicdnet, oder als Letrüger entlarvt
worden. Zuweilen waren die Letrüger nedendei aucd Ls^cdo-
patden. Die lVledrxadl aller derüdmten lVledien entstammte den

un- oder mindergedildeten Kreisen. Licderlicd erscdiene es wie
ein àt ausgleicdender Lerecdtigdeit, wenn gerade den an (leid
oder (^eist Trinen die Lädigdeit der lVlaterialisation vordedalten
wurde. In diesem Lalle ist die dleine ^adl von derart degnadeten
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Medien auffallend. An Gütern Arme gibt es leider mehr" wie
genug. Unveränderlich bleibt der okkultistische Einwand : «Die
oder manche Medien versuchen wohl nachzuhelfen (also zu
betrügen) -und bei solchen Versuchen wurden sie ertappt. Damit
ist nichts gegen die Echtheit jener « Materialisationen» bewiesen,

bei denen sie nicht betrogen haben.»
Gegen einen derartigen Einwand ist mit Gründen der

Vernunft nichts zu machen.
Im Leben entziehen wir dem, der unser Vertrauen einmal

grob getäuscht hat, dieses für immer. Diese Einstellung sollen
wir aufgeben, wenn es sich um Begebenheiten handelt, die
Naturgesetze wie die Schwerkraft aufheben, wunderbar und zunächst
Völlig unerklärlich sind

Zu 4. Was die Beobachter und Verteidiger der
Materialisations-Phänomene betrifft, habe ich stets davor gewarnt, sie zu
verunglimpfen. Männer wie Richet, Schrenck-Notzing, Oesterreich

täuschen vielleicht sich (wem geschah dies noch nicht?),
doch sie täuschen bewusst nicht andere, sie schreiben keine
Bücher über Medien, die sie für Schwindler halten.

Somit erscheint eine Ergiündung der Materialisations-
Phänomene aussichtslos? Wir müssen der Hoffnung entsagen,
zu einer Entscheidung zu gelangen Nein.

Leidenschaftslose Betrachtung der Frage, psychologische Analyse

der Erscheinungen und ihrer Schilderer führt uns zu - dem
« Pfade der Erkenntnis».

1. Die Materialisations-Phänomene sind nichts Neues.
2. Durch die Welt flutet eine Welle des Mystizismus; die

Menschheit ist erfüllt von tiefster Sehnsucht nach dem -
Wunderbaren, nach Erhellung des verdüsterten Diesseits. Das
Bedürfnis, den Schleier der Maja zu heben, verschleiert Kritik und
Vernunft. Die Menschlein möchten in die «Werkstatt Gottes
sehen » ; in sie ließ einen Blick werfen: Das Medium Eva C...

Diese seelische Einstellung (gleichfalls nicht neu, vielmehr
immer im Untergrunde menschlichen Bewusstseins vorhanden,
bereit hervorzubrechen und übermächtig zu werden, wenn das

Gefüge von Staaten und Menschengebilden wankte oder
zerbrach) gibt uns eine Erklärung für das — Unerklärliche :

Dass gebildete Menschen sich an einen Tisch setzen, um
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hdedien auffallend. ^n (lütern ^rme giht es leider mehr wie
genug. Unveränderlich hleiht der olclcultistische Linwand: «Die
oder manche lVledien versuchen wohl nachzuhelfen (also xu he-
trügen) ^-und hei solchen Versuchen wurden sie ertappt. Damit
ist nichts gegen die Lchtheit jener « Materialisationen» hewie-
sen, hei clenen sie nicht hetrogen hahen.»

(legen einen derartigen Einwand ist mit (münden der
Vernunft nichts 2U maclren.

Im Dellen entwichen wir clem, cler unser Vertrauen einmal
groh getäuscht hat, clieses liir immer. Diese Einstellung sollen
wir aufgellen, wenn es sichumLcgehenheiten handelt, dielVatur-
geset?e wie clie Lchwerlcraft sufhehen, wunderhar uncl Zunächst
Völlig unerklärlich sind

^u 4. V^as clie Leohachter uncl Verteicliger cler IVlateriali-
sstions-Lhänomene hetrifft, hahe ich stets clavor gewarnt, sie 2U
verunglimpfen. Vlänner wie Liehet, Lchrenclc-IVàing, Dester-
reich täuschen vielleicht sich (wem geschah clies noch nicht?),
cloch sie täuschen hewusst nicht anclere, sie schreihen Iceine
Lücher üher bedien, clie sie für Lchwindler halten.

Lomit erscheint eine Lrgiündung cler lVlaterialisations-
Phänomene aussichtslos? V^ir müssen cler hloffnung entsagen,
?u einer hntscheiclung ?u gelangen?... /Vein.

Leidenschaftslose Betrachtung cler Lrage, psychologische iVna-
l^se cler Erscheinungen uncl ihrer Lchilderer führt uns xu - clem
« ?facle cler Lrlcenntnis ».

1. Die IVIaterialisations-Lhänomene sincl nichts bleues.
2. Durch clie V^elt flutet eine Vielle cles IVI^sti^ismus; clie

Menschheit ist erfüllt von tiefster Lehnsucht nach clem ^ V^un-
clerhsren, nach Lrhellung cles verclüsterten Diesseits. Das Le-
clürfnis, clen Lchleier cler lVlaja 2U hehen, verschleiert Kritilc uncl
Vernunft. Die IVlenschlein möchten in clie «V^erlcststt (Hottes
sehen»; in sie lieö einen Lliclc werfen: Das Vledium Lva (l

Diese seelische Linsteilung (gleichfalls nicht neu, vielmehr
immer im Hintergründe menschlichen Lewusstseins vorhanden,
hereit hervor?uhrechen und ühermschtig?u werden, wenn das

(lefüge von Ltssten und IVlenschengehilden wanlcte oder xer-
hrach) giht uns eine Lrldärung für das — Idnerldärliche:

Dass gehildete Menschen sich an einen Irisch setzen, um
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durch dieses Möbelstück mit Geistern, durch die Geister mit
dem Jenseits in Verbindung zu treten.

Dass auch nur die Möglichkeit erwogen wird, wir könnten
Gott und Naturgeschehen durch hypnotisierte Medien
nachahmen, ja übertreffen.

3. Kein Okkultist kam bislang auf den nahehegenden
Einwand : Warum zeigen alle Materialisationen immer ein und
dasselbe? Warum vermissen wir die Mutation und Variation, die
sonst alles « Schöpferische» kundgibt? Warum entbehren die
Materialisationen jeder Weiter- und Höherentwicklung?

Jede spiritistische und okkultistische Erscheinung kann
nachgeahmt und von Taschenspielern überboten werden. (Auf der
Bühne stehend, vom Scheinwerfer beleuchtet, entfaltete der
«Magie-Professor» Hermann ein großes Taschentuch.

Hermann war nicht in Trance; in seiner Nähe kein Helfer. Er legte
das Tuch über seine linke Schulter. Hob und senkte die Arme.
Das Tuch verschwand. In den Händen hielt er ein großes Gefäß
mitjWasser, in dem Fische schwammen. Entmaterialisation und
Materialisation, Erzeugung eines festen, flüssigen und lebenden
Stoffes! Ich sah dies vor mehr als dreißig Jahren. Es gibt kein
Medium, das in der Zwischenzeit mehr zu leisten vermochte.
Hermann goss das Wasser vor unseren Augen aus. Wir sahen das
Gefäß, das herumgereicht wurde, und die lebenden Fische.)

Die « echten» Materialisationen dürfen aber nicht berührt,
und können somit nicht untersucht werden. Das heißt: Einmal
erzeugte Eva C. eine Substanz. Die Untersuchung ergab : Kleine
Hautstücke, anscheinend mit einem scharfen Gegenstand von
der Fußsohle abgeschabt. (Und dies soll eine Zeugung durch
Wille und Vorstellung sein?)

4. Die Verteidiger der Materialisations-Phänomene kommen
für die Erforschung ihrer Tatsächlichkeit nicht, oder nicht mehr
in Betracht. Etwaige Irrtümer können sie nicht erkennen, auch

wenn sie wollten. Sie sind befangen, sie glauben. Sie glauben an
ihre Medien; an das Untrügliche ihrer Beobachtungen. Die
Möglichkeit, jahrelang systematisch getäuscht worden zu sein,
verwerfen sie. Sie sind der festen Uberzeugung, dass es Menschen
mit besonderen, supranormalen Fähigkeiten gibt, die sich aber
nur unter ganz bestimmten Bedingungen offenbaren. Alle Medien
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durcir dieses IVlößelstück mit (Geistern, durcir die (Geister mit
dem jenseits in Veritindung^u treten.

Dass aucir nur die IVlögliclrkeit erwogen wird, wir könnten
Oott und i^aturgesclrelren durcir Ir^pnotisierte IVledien naclr-
airmen, ja üi>ertreiien.

3. Xem Dkkultist kam itislang aui den nalreliegenden Din-
wand: ^Varum Zeigen alle lVlaterialisationen immer ein und das-
sellre? V^arum vermissen wir die lVlutation und Variation, die
sonst alles « Zclröpierisclre » kundgiitt? V^arum entlrelrren die
Materialisationen jeder weiter- und ilölrerentwicklung?

/ede spiritistisclre und okkultistisclrs Drsclreinung kann naclr-
geairmt und von d"ascirenspielern üi>eri>oten werden, (^ui der
Lülrne stelrend, vom Lclreinwerier lreleuclrtet, entialtete der
«IVlagie-Droiessor » idermann ein großes d"asclrentucir. Ider-
mann war niclrt in durance; in seiner idälre kein idelier. Dr legte
das d"uclr ülrer seine linke Zclrulter. Idoi» und senkte die >Xrme.
Das "ßuclr versclrwand. In den Idänden irielt er ein großes (deiäß
mit^asser, in dem Disclre sclrwammen. Dntmaterialisation und
Vlaterialisation, Dr^eugung eines iesten, ilüssigen und leitenden
Ztoiies! Iclr salr dies vor melrr als dreißig ^airren, Ds gilrt kein
Medium, das in der ^wisclren^eit melrr ?u leisten vermoclrte.
Idermann goss das Nasser vor unseren ^ugen aus. V^ir salren das
(deiäß, das lrerumgereiclrt wurde, und die leitenden Disclre.)

Die « eclrten» lVlaterialisationen dürien alrer niclrt i»erülrrt,
und können somit niclrt untersuclrt werden. Das Ireißt: Dinmal
erzeugte Dva L. eine 3ui»stan?. Die ldntersuclrung ergai) : kleine
ilautstücke, ansclreinend mit einem sclrarien (Gegenstand von
der Dußsolrle ai>gesclrai»t. (Idnd dies soll eine Beugung durcir
Veille und Vorstellung sein?)

4. Die Verteidiger der IVlaterialisations-Dlränomene kommen
iür die Driorsclrung ilrrer liatsäclrliclrkeit niclrt, oder niclrt melrr
in Letracirt. Etwaige Irrtümer können sie niclrt erkennen, auclr

wenn sie wollten. Zie sind iteiangen, sie F/auöen. 3ie glaußen an
ilrre IVledien; an das Dntrügliclre ilrrer Deolracirtungen. Die lVlög-
licirkeit, jalrrelang s^stematisclr getäusclrt worden xu sein, ver-
weiden sie. Die sind der iesten Di»er?eugung, dass es IVlensclren
mit iresonderen, supranormalen Mäßigkeiten gißt, die siclr ai»er

nur unter gan? ßestimmten Bedingungen oiienßaren. ^Vlle IVledien

1066



bestehen auf Bedingungen irgendwelcher Art. Jene Forscher
gehen auf diese ein (um Material für ihre Forschungen zu
gewinnen) und so unterliegen sie den Einflüssen der Medien. In
vielen Gelehrten steckt ein wenig kindliche Naivetät. Der
wissenschaftliche Forscher ist unfähig, zu täuschen, zu betrügen; er
sucht Wahrheit. Hält er seine Feststellungen für sicher, so wird
er in seinem Bewusstsein um so eingeengter, je heftiger der
Kampf um das entbrennt, was er für wahr, der Gegner für falsch
hält. Er ist unfähig, seinen Irrtum zuzugeben, nicht weil er nicht
will — weil er nicht kann. Unsere wissenschaftlichen Arbeiten
sind Kinder unseres Geistes; uns fast so lieb wie die leiblichen.
Geistesverwandtschaft kann stärker binden als Blutsverwandtschaft.

Der Kampf gegen v.Schrenck-Notzing oder Richet oder
Geley ist aussichtslos. Alles Lärmen über « Schwindel und
Betrug» führt nicht zur reinen Erkenntnis, zur Uberwindung der
« Materiahsations-Phänomene ». Zur Wahrheit gelangen wir nur,
wenn es gelingt, die Männer, die an Mediumismus glauben, mit
denen, die nicht oder noch nicht daran glauben, an einen
«Untersuchungstisch» zu bringen. Wenn an allen Orten unter den
gleichen Versuchsbedingungen (wie sie z.B. die Sorbonne
verwandte; wie ich sie bezüglich der Erforschung des Hellsehens
vorschlug) gearbeitet wird — nicht mit detektivischen Kniffen
und Uberrumpelungen —; wenn wir Medien finden, die bereit
sind, sich der Wissenschaft zur Verfügung zu stellen unter
Voraussetzungen, die eine « wissenschaftliche » Beobachtung
gestatten dann, aber auch nur dann wird es sich sehr bald
zeigen, ob wir noch von Materialisationen sprechen dürfen; oder
ob wir denjenigen, die Kant als Kandidaten des Hospitals
bezeichnete, ob wir also den Medien künftighin nur psychiatrisches,
aber nicht mehr para- oder metapsychisches Interesse
entgegenbringen. —

A. A. FRIEDLÄNDER
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hestehen aul àdinFunFen irgendwelcher ^rt. ^ene Dorscher
gehen aul diese ein (um Vlaterial lür ihre Forschungen ^u Ze-
winnen) und so unterließen sie clen binllüssen der IVledien. In
vielen (belehrten steclit ein wenig liindliche Naivetät. Der wissen-
schaltliche Dorscher ist unläliig, ^u täuschen, xu hetrügen; er
suclit V7ahrheit. ldält er seine Feststellungen lür sicher, so wird
er in seinem Bewusstsein um so eingeengter, je heltiger der
Xampl um das enthrennt, was er lür wahr, der (Gegner lür lalsch
liält. Dr ist unlähig, seinen Irrtum ^u^ugehen, nicht weil er niclit
will — weil er niclit liann. Idnsere wissenschaltlichen ^rheiten
sind Binder unseres (Geistes; uns last so lieh wie die leihlichen,
deistesverwandtschalt liann stärlier binden als blutsverwandt-
schalt. Der lvampl gegen v.Lchrencli-DIot^ing oder bichet oder
dele^ ist aussichtslos. ^.Iles Därmen üher « Schwindel und be-
trug » lührt nicht ?ur reinen Drlienntnis, ?ur Dherwindung der
« IVlaterialisations-bliänomene ». ^ur Wahrheit gelangen wir nur,
wenn es gelingt, die lVlänner, die an IVIediumismus glauhen, mit
denen, die niclit oder nocli niclit daran glauhen, an einen «Idnter-
sucliunZstiscli» ?u bringen. V7enn an allen Drten unter den
gleichen Versuchshedingungen (wie sie ^.b. die Lorhonne ver-
wandte; wie icli sie he^üglich der Drlorschung des ldellsehens
vorschlug) gearheitet wird — niclit mit detektivischen l^nillen
und Dherrumpelungen wenn wir IVledien linden, die hereit
sind, sich der V7issenschalt ?ur Verlügung ?u stellen unter Vor-
Aussetzungen, die eine « wissenschaltliche » beohaclitung ge-
statten..., dann, aber auch nur dann wird es sich sehr hald
reißen, oh wir noch von hdaterialisationen sprechen dürlen; oder
oh wir denjenigen, die lvant als Kandidaten des ldospitals he-
Zeichnete, oh wir also den IVledien liünltigliin nur psychiatrisches,
aher nicht mehr para- oder metaps^clusclies Interesse ent-
gegenhringen. —
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